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Kleiiie Zeitung für eilige Leser.
«k « Der in Berlin eingetroffene Staatssekretär Dr. Sie ner
Märzseetdezkmnlxieichsprgideiiiteg Sitz-ist übberbdie Lage bgipder

o erenz. er n er a ta ro ene Mini
tat tagte in gleicher Angelegenheit we ter. 0€ ch im.

·- Englische und sranzösische Quellen be an ten, die Ro
feknz in Locarno werde Sonnabend zu Eädepgeheir. m

· Auf Verfügung der olnischen Regierung mü en. am
l. November wieder 2000 entsche Optanten Polen Yerlassen

·- n der Porzellanfabrik Vates in Markleut en verbrannte
bei e nem Großfeuer acht Personen. h n

— „Diebenfragen".
Von einem politischen Mitarbeiter wird uns zu den

Verhandlungen in L o c a r n o geschrieben:
_ Ja, und wir Deutschen?
earnoi Bisher bestehen unsere Erfolge —- ·oder, was
davon an Gerüchten verlautet —- darin, daß wir die allzu
weitgehenden französischen Forderungen nur ein wenig

rückschr.aubten, daß wir aber im großen und ganzen die
anzösischen Wünsche erfüllten-oder zu erfüllen im Begriff

sind: Westpakt, Oftpakt Eintritt in den Volkerbund. Da-
gegen sollen unsere Grenzen garantiert werden. Nun
haben wir auch unsere Wünsche angemeldet, die doch nichts
anderes find als Schlußfolgerungen ans Westpakt, Ostpakt
und Eintrit in den Völkerbund. Natürlich: ofort herrscht
.Mißstimmung« bei der Entenie darüber» aß auch wir
Deutschen etwas h ab e n wollen. Und daß diese Wünsche
für uns keineswegs .Nebenfragen«, sondern d i e; w ich-
ttg e r sind als alles das, was bisher besprochen ist. Man
wird «nervös«. Aber das darf die Deutschen nicht ab-
schreekem Deshalb haben sich die Delegierten mit der
Räumung der K ö l n e r Z o n i , her Abänderung der
französischenBesetzungsmethoden, mitderSaar-
sr ag e,usw. beschäftigen müssen, also alles Dinge, die zu —
verhandeln die englisch-französische Note vor der Kon-

.. sserenzglatt abgewiesen hatte. Daß dies-nun doch geschah
‚.— hie Kriegsschuldfrage hat unmittelbar damit nichts zu
tun —- kann man als den ersten wirklichen Erfolg betrach-
- . Man packte den Stier bei den Hörnern. Aus die

age der allgemeinen A b r ü st u n g (Art. 9 des ersc-
. ertrags) haben die Deutschen auf den Konserenztisch von
sLocarno gelegt. Besonders da die Bereinigung aller dieser
Fragen unbedingteste Forderung alle r Deutschen ist,
außerdem unmittelbar ans den Paktgedanken resultiert.
Was man bisher dar-in tat bzw. nicht tat, widerstreitet eben
allzu schroff und schreiend diesem Gedanken, der leer und
shohl bleibt für uns, will man jene Folgerungen zu ziehen
derweil-en. Das liegt also nicht außerhalb des Konserenz-
themas, sondern gerade in dessen Mitte.

Da ist zunächst die Abkürzung der Räumungsfristen,
»die übrigens —-— bei Erfüllung der Verpflichtungen von
Bersailles — der Artikel 431 des Vertrages schon vorsieht.
zzRäumtenk die Franzosen aber irgendwo, dann machten
to es so, daß die betreffende Truppe nur in das besetzt
leibende Gebiet übergeführt wurde. So weist jetzt ein
kleines rheinisches Städtchen Ruhrtruppen in einer Menge
als Garnison auf, daß die Truppen die Zahl der Hälfte
der Bevölkerung erreichen. Deutschland verlangt also, daß
die Truppem die ein Gebiet räumen, nun auch wirklich nach
Frankreich zurückgehen. Das soll Briand für die Kölner
Zone zugesagt haben, deren Räumung Gerüchte nun doch
schon etwas bestimmter verkünden. Aber da gibt es noch
sieht Fragen: die Luftfahrtnote z. B. Dann die
Frage: Wie denkt der Völkerbund nach einem etwaigen

intritt Deutschlands über die Verleihung von Koloi
nialmandaten an nnh?
Lockspeise vorgehalten.

Vor allem: Wie wird es mit hem 6aargebiet?
Sind doch noch nicht einmal die klaren Bestimmungen des
Bersailler Vertrages hierüber ausgeführt, wie z. B. in der
Burürkziehung der französischen Truppenl überhaupt ist

s ganze französische Regime im Saargebiet eine uni»«·«r·
zbrochene Kette von Rechtsvergewaltigungen
‑ Der deutsche Wunschzettel ist also recht groß. Muß es
hin; denn noch viel größer ist die Zahl unserer Beschwer-

Aber es genügt nicht, diese Wünsche, diese Beschwerden
orgebracht zu haben. Viel wichtiger ist es, wie sich die

‚Entente dazu stellt. Sie weiß, daß ein Pakt oh ne die
befriedigende Regelung dieser Beschwerden —- und zwar
seiner hieb- und stichfesten Regelung — in Deutschland nicht
nur überflüssig, sondern einfach g e fä h r l i ch erscheint. .
_ Wie Gretchen Faust können wir Deutschen zur
Intente sagen: «W r haben schon soviel für euch getan,
»daß mehr zu tsun uns ast nichts übrigbleith Jetzt muß
Ue Entente endlich di e Gretchenrolle auch einmal spielen.

*,' Kempnei beim Reichsnäsideiiien

Von London wurde diese

ziz Berlin,14. Oktober.
'_ Heute wurde der aus Loearno in Berlin eingetroffene
Claatsselretiir Dr. liempiier vom Reichspriisidenten
i. dindenburg empfangen. Der Staatsfelretär erstattete
dein Reichspräfidenten ausführlichen Bericht, der an

. die Berichterstattung im gestrigen Ministerrat ans loß.
Dieser Ministerrat unter dem Vor t; des Reichsarbeitss
minifters Dr. B r a n n s dauerte b in die Ra t hinein
und wurde dann abgebrochen. Heute nach dein nipfang
liemvners durch den Reichsdritiidenten trat der Minister-

Was haben wir von Lo- _
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rar uiner dem Vorsitz des mittlerweile in Berlin ein e-
troffenen Vertreters des Reichskanzlers, des Reichswe r-
ministers Dr. Geßler, wieder zufammen. über den
Bericht Kempners und die Schlußfolgerungen des Ka-
binetts wird st r e n gst e Bertraulichkeit bewahrt. Staats-
sekretär Dr. Keni pner gedenkt noch heute abend die
Rückreise nach Loearno anzutretem Dortsoll man die aus
Berlin kommenden Informationen mit größter Spannung
erwarten.

Nach Meldung des halbamtlichen W. T. B. aus Lo-
carno wird dort in maßgebenden deutschen Kreisen mit
aller Entfchiedenheit festgestellt, daß von einer Verzös
gerung der Konferenzarbeiten durch die Reise Dr.
Ke niv n e r s um so weniger die Rede sein kann, als die
deutsche Regierung in jedem Falle, gleichgültig, ob das
Schlußergebnis der Konserenz sich positiv oder negativ ge-
ftaite, an einer möglichst schleunigen Durchführung der
dortigen Arbeiten und einer Klarstellung der politischen
Gesamtlage auf das lebhafteste interessiert ist.

II

Wieder Einzeieesprechuugm
T Loearno, 14. Oktober.

Der englische Außenmiuister Chamberlain be-
suchte heute hen deutschen Außenminifter Dr. Str es e-
m a n n im Hotel Efplanadr. Die beiden Minister blieben
fast eine Stunde beisammen. Außerdem ma te Rei s-
kanzler Dr. Luther dem ipolnischen Au enmini r
Skrzyns ki seinen Gegenbesuch im Panier-Heut Der
Kanzler hat dabei dem Vernehmen nach Gelegenheit ge-
nommen, mit dem polnischcn Außenminister die noch
strittigen Punkte für den deutsch-polnischen Schiedsvertrag
zu erörtern.

‚aber hie gestrige Vollsitzung der Konserenz wurde
offiziell berichtet, daß der Gesamtbericht der Rechtssachs
verstandigen über den letzten Stand der Revisionsarbe ten,
die ihnen zwecks Vorbereitung einer endgültigen Redak-
tion des Sicherheitspaktes anvertraut waren, entgegen-
enommen mnrhe. Es wurde hinsichtlich des größeren

. eileß des erörterten Textes eine Einigung erzielt,
wahrend einige Punkte einer späteren Erörterung vorbe-
halten wurden. Heute soll wahrscheinlich eine Vollsitzung
nicht stattfinden. .

Wann ist Schluß der Konserenz?
Das englische amtliche Bureau R e u t e r läßt sich aus

L o c a r n o melden, es beständen dort alle denkbaren An-
zeichen dafür, daß die Konferenz in der nächsten Woche,
und zwar mit einem zufriedenstellenden Ergebnis, ab-
schließen werde; jedoch ei es nicht unwahrscheinlich, daß
man einige der errei ten Einigungsformeln nur zrir
Kenntnis nehmen müsse. Der Vertreter des offiziö en
französischen Bureaus Havas in Locarno will wissen, ie
Konserenz werde nur noch den endgültigen Text des
deutsch-polnischen und des deutsch-tschechoslowakischen
Schiedsgerichtsvertrages festzulegen haben, eine Arbeit,
die allerdings wo l noch 48 Stunden in Anspruch nehmen
werde, obwohl si alles auf gutem Wege befinde. Unter
diesen Umständen werde die Konserenz am kommenden
Sonnabend ihre Arbeiten zum Abschluß bringen können.
Der Berichterstatter des »Echo de Paris« in Locarno will
wissen, daß die Zuteilung eines Kolo nialm and ats
an Deutschland für die Zukunft eine im Prinzip be-
schlossene Sache sei und daß Italien einen ähnlichen An-
spruch erheben werde.

Die Lage der Landwirtschaft.
Ausführungen des Reichsernährungsniinisters.

Auf einer Tagung des Vereins Oberlündischer Land-
wirte in Preußisch-Holland kam Reichserniihoungsministei
Graf Kanitz auf vie Röte der Landwirtschaft zu sprechen
»Wir müssen uns klar sein,« so sagte der Minister, »das
wir in einer wirtschaftlichenRevolutionsteiken
Wir leiden nicht allein, es geht anderen Berufsständei
nicht besser, zum Teil sogar viel schlechter. Unser Betriebs-
kapital ist verloren. Rach der Stabilisierung der Mars
haben wir es zu eilig gehabt mit der Aufnahme von stre-
diten deren Abzahlung uns ietzt schwer fällt. In der an.
dustrie sieht es teilweise se r viel schlechter aus als in der
Landwirtschaft An eine efferung ist vorläufig
nicht zu denken. Wir müssen froh sein, wenn die
Fälligke tstermine unserer Wechsel auseinander-gezogen
werden. Zu bezahlen find von der Landwirtschaft am
15. November die Rentenbankwechfel. Diese können ni
gestundet werden weil die deutsche Mark an diesen Za
lungen beruht. Aus eigener Kraft wurde d e Reichsbanl
ni t ufgebaut, sondern durch ausländisches Kapital. Die
Re chsbank mu daher bis zum 1. Dezember im Besitze
ihrer Gelder se n, das-sie sonst ihren Zinsendienft an das
Ausland einstellen muß, was ohne Zweifel zu einem Sturz
der Mart und damit zu einer zweiten Inflation
führen würde. · —

Es hat sehr schwer gehalten, hen Realiredit von 25
Millionen Dollar in Ame rika zu erhalten. Der
Kredit ist zu teuer. Wir sollen uns aber hüten,
»aus zu sehr abhängig vom Auslande zu machen,
damit wir Herren im eigenen Lande bleiben. Den Haupt-
teil der Arbeit und der finanziellen Kraft müssen wir aus
uns selbst hervorbringen. D e G e tr e i d e p r e i s e- sind
zu niedrig. Dies hat seinen Grund in der riesigen Welt-

- war wegen Geheimbündelei geführt worden.
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ernte, die viel größer ist, als ursprünglich angenommen
wurde. Rußland und Polen treten als Exporteure aus
und drücken ebenfalls die Preise. D i e P reife we rd e n
auch weiter niedrig bleiben. Die Wirtschafts-
lage wird in den nächsten zwölf Monaten stark gedrückt
sein. Der deutsche Getreidehandel hat ebenfalls kein Geld
and liegt genau so danieder wie die Land-wirtschaft Der
Kartoffelhandel ruht fast vollkommen. Auch die Städte
sahen kein Geld, sich einzudecken. Die Bevölkerung _ift
derart verarmt, daß sie’nicht imstande ist, sich mitliars
ioffeln für den ganz-en Winter zu versorgen, das ver-
Ichärft die Absatzkrise. Die Jndustriewerke des
Westens können ihren Arbeitern nicht mehr wie bisher
sorschüsse geben, um sich für den Winter mit Kartoffeln
inziidecken. "

Politische Rundschau
Deutscher Reich

Der Gehaltslampf der Beamten. « —
Bei einem Empfang der Beamtenspitzenorganisationes

in Preußen durch den preußischen Finanzminister wurde
seitens der Organisationen eindringlich die Notlage der
Beamten geschilderts und die Notwendigkeit einer sofort
tigen Abhilfe begründet« Der Finanzminister gab die Noå
lage der Beamtenschaft zu, betonte aber, daß es die augen-
blickliche- Finanzlage des Reiches, der Länder und des
Kommunen nicht zulasse, eine allgemeine Er-
höhung der Beamtenbesoldung eintreten I
lassen. Auch für die am schlechtesten besoldeten Beamte-
könnte eine Besoldungsaufbesserung zurzeit nicht in
F r a g e kommen. Eine Zusicherung für die Zukunft z-
geben, sei er ebenfalls nicht in der Lage. Er sei aber
bereit zu prüfen, in welcher Weise den in besondere Not
geratenen Beamten im Eingelfalle mehr als bisher ge-
holfen werden könne. Die eamtenspitzenorganisationeir
bedauerten, daß eine durchgreifende Hilfe nicht e olgen
solle. Sie betonten, ha sowohl im Staatsinter e alt
auch im Interesse der eamtenschaft eine sofortige
E r h ö h u n g her allgemein als unzureichend anerkannten
Gehälter unabweisbar sei.

Die Wahiokvuuug fa- hie Proviuziaiwqhicuiu Preuss-e
Der preußische Staatsrat beschäftigte sich mit dem Ent-

wurf einer Washlordnung zu den W ashlen der Pro-
vinziallandtage und Kreistage Berichtert
erstattet Dr. Rumpf empfahl namens der Ausfchüsse eint
Reihe von Änderungen. Danach soll zur Bildung
der Abstimmungsbezirke wie bisher in Städten der Ge-
meindevorstand, im übrigen der Kreisausschuß zuständig
sein. Die Verbindung von Wahlvorschlägen mit ver-
schiedenen Parteikennsworten soll nur einheitlich für dia-
ganze Provinz möglich sein. Für die Kreistagsiwahlen-
soll der Kreisausschuß die Ermächtigung erhalten, hie Fries
für die Einreichung der Wahlvorschläge zu verlangen-i
Eine Vereinigu soll nur eintreten können bei benach-
barten Wahlbezir en. Der Stein«- fs’«::inte der Vorlage
mit den Änderungen an. i
Einstcllung eines Verfahrens gegen t{irontbanne'trlente. ;

· Gegen General Ludendorff, hauptmann Röhn nnS‘
eine ganze Reihe anderer früherer Offiziere war seinerzeit
ein Verfahren beim Staatsgerichtshof zum Schutze der
Republik wegen der Gründung der Organisation « Ioni-
bann“ anhangig gemacht worden. Wie nun der ,,V kische
Kurier« meldet, ist dieses Verfahren eingestellt worden.
Der Einstellungsbeschluß wurde in nichtöffentlicher
Sitzung des Staatsgerichtshofes gefaßt. Das Verfahren
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Wandern im besetzten Gebiet. ·

Bei einer Wanderung im besetzten Gebiet sind kürzlich
mehrere ans dein unbesetzten Gebiet stammendejunge Leute
don den Besatzungsbeshörden estgehalte n worden.
weil sie einen farbigen impel mitführtem
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, werden
in einem Erlaß des Wohlfahrtsministers die Regierungs-
prässidenten des unbesetzten Gebietes ersu t, die Jugend-
und Wandervereinigungen darauf aufmer am zu machen,
daß nach einer Entscheidung der Jnteralliierten Rheinlands
lommifs on aus dem Jahre 1922 auch Wandervögel-, Pfad-
inder- nnd ähnliche Vereine, wenn sie im besetzten Gebiet
impel zeigen wollen, dies gemäß der Verordnung 30

hem Kreisdelegierten vorher anzeiger
müssen. Wenngleich die Delegierten damals Anweisung
erhalten haben, diese Ordonnanz ni t engherzig zu hand-
haben, so sind doch, wie der neuerli Vorfall zeigt, Ver-
eine usw. aus dem unbeseßten Gebiet, die aus Unlenutnis
diese Bestimmungen unbeachtet lassen, stets der Gefahr
eines Konfliktes mit Besatzungsorganen ausgesetzt.

Aus Ins und Ausland.
Paris. Die in Aussi t genommene Wiederaufnahme her

Verh andlunge n zwi chen der deutschen und der fran-
zö schen Wirtschaftsdelegation, die am 16. Oktober stattfinden
so te, wird, wie Habas berichtet, wegen der Abwesenheit des
Ministerialdirektors Serruhs, der si augenblicklich in Budai

- peft aufhält, um über einen franzö schsungarifchen Handel-·
vertrag zu verhandeln, eine V e r z b g e r u n g erfahren.

Rewyork. Hier einge an ene Berichte benötigen, daß durch
das Einrürlen der ameri ant chen Truppen die Ord nu ng in
her Stadt Panama wiederhergestellt worden ist. Dis
Trup en werden wieder zurückgezogem sobald die Regierunz
von anama die Ruhe als gesichert betrachten



 

Vermischie Drohioacheich’ien sue aller nur

Mitreise Dr. meinte nach Serum.
Berlin 14. Oktober. Umtlich wird mitgeteilti cheuti

fand in der “dann?!“ im Anschl an die gestrige man
eine erneute in, sterx es ·r·e- trug unterdem Vor-a
des Rei swegrmiiusters Dr.- ßler staats in der Staats-
ekretär rulpner seines Berichterstattung über den- bis-
rigenA · rlattf ber‘ Kdnfereirßsdoer Locnma u ”Ulm
ta'atßfeiretir' Dr. mm: tritt im L bei hell

Tages die Mitreise nacht Loearno an.

Wall imsRiesengebirga
chirschberg,« 14. Ditober. Wie der Bote aus« dem-« Riesen-

ebirge meldet, se te auf dem« Gebirge in ber Rachr
enstag Schneefa ein, ber bis miitag bei 1 Grad K lte

und fast völliger Windstille anhielt. Die Schneelages auf dem
Komm betrug Dienstag mittag bereitsk he en 4 8ent meter
nnb reichte etwa bis zur Gegend der Te ä herab.

Der Typhus in Oberhausein
Oderhaa eng 14.. Ditober. Ra «· dein Bericht-des Gesund«

itsamtes d St Typhuserkran ungen zu- ver eichneu. In
er ver angenen W starben wieder zwei ersonen an

Unierlei Minibus. so aß sich die Zahl der Todesfälle auf
10 erhoht

sur einer neuen französischen Offensive in Marmo.
_ Paris, 14. Oktober. Rach einer Fourniermeldung aus

Fezswerden alle Vorbereitun en zu neuen An riffen unter den
veränderten Witterungsver ltnissen etro en. Dem im
Raume von Kiffan operierenden 19. rnreekorps wird die
Aufgabe zufallen über ein besonders schwieriges Gelände in
das Innere des Rifgebiets vorzustoßen, wo Abdselsürim seine
streitkrafte usammenzuziehen versucht. Man nimmt an, daß
esi ihn der n chften Zeit zu äußerst heftigen Kämpfen kommen
I t .

Der Schiffbau der Welt.
London, 14. Oktober. Der in England und Jrland im

Pult, August und September im Bau gewesene Schiffsraum
etrug nach Llodds Register über 1009000 Tonnen; er belies

sich in demselben eitraum in allen anderen Ländern auf ins-
gesamt 1197000 onnen. Deutschland ist daran mit 306000
onnen. Italien mit 269 000, Frankreich mit 150000 und

dolland mit 127000 Tonnen beteiligt. Der Tonnengehalt der
zurzeit in der Welt im Bau befindlichen Schiffe, die mit Mo-
toren ausgerüstet werden, beträgt 1088000 Tonnen, während
der Tonnengehalt der im Bau befindlichen Schiffe mit Dampf-
lraft 1090000 Tonnen beträgt. Demnach ist der Tonneiigehalt
_ber auf Stapel lie nben Schiffe mit Motorkraft fast derselbe
wie derjenige der ampfschiffe.

Ein englischer Danipfer angehalten.
Kanton, 14. Oktober. (Reuter.) Der britische Dampfer

pFatfhan« wurde auf der Fahrt von Hongkong nach Kanton
von einem chinesischen Kanonenboot angehalten. Ein Offizier
tild« ein ivilist kamen an Bord der »Faishau« und stellten
ragen ü er Bestimmungsort und Frucht sowie darüber, ob
Dampfer Waffen und Muniiion an Bord führe. Auf Grund

ihres Ber- is an ihren Chef, einen Vizeadmiral, wurde die
gtsamte La ung, die für die Fremden in Kanton sowie für
die fremden Kriegsschiffe bestimmt war, untersucht Die
.satfhan« setzte sodann unbehindert ihre Fahrt fort.

über 2000 Deutsche betroffen.

Auf- Grund von Verfügungen der polnischen Regierung
inüsseii die deutschen Optantem deren Grundbesitz im Be-
reich polni cher Festungen liegt, bis zum l. November das
politische ebiet verlassen haben. Es werden davon mehr
. , zweitausend Deutsche betroffen. Da die deutschen
ptanten ihre Abwanderung bis zum l ten Augenblick
nausschieben, haben die zuständigen St en umfassende

«»a«sznahmen für ihre Unterbringung zum 1. November
getroffen. Das Lager in Schneidemühl hat Platz für mehr
als 2300 Flüchtlinge, für die sämtlich im Winter Heizung
zur Verfügung steht. Die ietzt von den Ausweisungen bei
troffenen deutschen Grundbesitzer in Polen» haben bei
ihren Verlaufs-. und Pachtversuchen ihres ingesamt m
als 20000 Morgen umfassenden Besitzes erhein _.
Schwierigkeiten ge abt. Bei den Verlauer konnte in keinem
Falle mehr als e n Viertel des Borkriegswertes erzielt
werden. Dabei ist zu bedeuten, daß die Auszahlung der
Gelder in der polnischen Währung, die weiter im Sinken
ist. erfolgt. . ‚ -

Weiter wird darauf hingewiesen, daß eine Reihe ver
deutschen Optanten in Polen polnifche Optanten aus
Deutschland als Zwangsmieter erhalten haben. Eine Aus-
ficht auf Räumung seitens dieser Zwangsmieter besteht
nicht. Weiter hat die polnische Regierung Verbote für
Pachtverträge für die deutschen Optanien erlassen. Die
zuständigen Stellen haben in Warschaii Schritte unternom-
men, uni sich über die Rechtmäßigkeit dieses Gebarens der
politischen Regierung zu unterrichien.
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Geblendet
Roman von Konstanti- E; ...

Drin-sinnig blickte Otto in ber Abenddämmerung zu den bi-
1chlagenen, von Regen triefenden Fenstern hin. Wie konnte er
Jnge helfen, da sich der Himmel selbst gegen feine Pläne ver-
fchworl Das Barometer fiel und fiel. Kamen aber endlich
Tage voll warmen Sonnenscheins, Tage die Walter zum Tum-
melplatz am Walde führten, dann hatten die Zigeuner längst
oie Gegend verlassen, und wem bürdet man gern einen Kindes-.
taub aufs Je länger Otto nun in der erzwungenen untätig.“
keit die Folgen dieses {Hauben überdachte, desto mehr schreckte
er vor dem ersten Schritte zurück, der ihn zu einer ungeschlichen
Tat fortriß War er denn ein Wahnsinniger gewesen« daß ei
Jnge zugemutet, mit ihm die Bahn des Berbrechens zu de-
schreiten. Er segnete plötzlich den wehenden Wind und bic
serabstürzenden Wasser, die ihn verhindert hatten, ein unseli- _- «
fes Verschulden auf sich nnb. Jnge zu laden.

i

 

. das Zustandekommen des
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Versank nun aber ein cherftürztey haltloser Plan vor Ottii —
ins Nicht-. fo trat bem Ofiiziek fofort bie Pflicht vor die ‘
Seele· Besseres zu Jnges Rettung zu ersinnen. Und schon sah
et den Erfolg feiner Gedankenarbeit voraus. Es galt nur, einer
Spur nachzugehen, die Herr von Pascholl ihm ohne jede Neben-
ibsicht neuerlich gewiesen. Der Adjutanh selbst wenig wählerisch
m seinen Damenbekanntfchaften, hatte wohl öfters Gelegenheit,
oeri Oberingenieur auf geheimen Wegen zu bespähen

S- wußte Pafcholl, daß Wornskyjetzt vielbei einer Witwe,
Frau Winter verkehrte, die eine hübsche Tochter besaß. Otto
hatte bereits Erkundigungen eingezogen. und es berührte ihn.
peinlich-genug, als er erfuhr, daß Wornsly fich. zum Beben-
«buhtm seines Dieners Hussein erniedrigt, daß er es sich an e-
legen fein ließ, Fanny Winter-, die Braut des Judiers für. ·

ZU gewinnen. Doch warum follte er die Wissenschaft, die ihm
sisfälliq geworden nickt zu Gunsten Inaes ausnützen?  l

pruni-der preußlandeepfandbriesansiali I
« s-Berliu, 14. Oktober.

Der Zeuge Dr. Kann ä erte sich in aussührlicher Weise über
ustrieimillioneuguldenkredits durch die

Rederlandsche Grondkreti an! nnb über die Dollarbes fang
sowie über te Reise nach London über die Dollarbes « ung
außerte sichs Dr. Kann dahin, daß« das Bari « usseines aterss
Alexander Kann. die verlangten 400000 li'ar} an bem sehr
niedrigen Kurs von 4.27 Markt beschafft habe. Die-ungeheuren-
Spesen seien dadurch entstanden, daß- das Konsartium Ziprwi .
WEröffnung einessechsmonatigenAkkrediiivsbeim Banlhau '

n“ wünschte. obwohl er; der ‚Ringe. vors den-Thebens ab
gewarnt habe. Auf Befragen der Verteidigung erkl rte
Dr. Kann, er gabe niemals geglaubt, daß Geheimrat Nehrina
oder Direktor üders sich persönlich ansdem Ge, chäft. mit-den«
FinewttpKonsortium bereichern wolltens obwo sEßdorf und
arstädt einmal davon gesprochen hätten, sies würden von der

Direktion bewuchert und Geheimrat Rehring nuße ihre Ro-
. lage aus-« Das Gericht beschloß nach längerer Beratm
Dr. Kann nicht zu verteidigen, da in dieser Sache noch- ein-Verj-

, Fuhren gegen ihn schwebe.

· ekooanir kamen vie Einnahmen-ver vurea
r Sprache. Der Zeuge v. R enn
in die eigentliche Verwaltung der

tioorse N..q.
gäarten ührte n. a. aust
h user gaben sich die Herren

iicht viel getiirnntert; sie sagten vie me r, e mögen mo lichsi
venig damit behelligt werden. Wenn ich mich ni t irre aben
nie Herren etwa 50000 Mark für sich entnommen. Bei der Be-
rechung der verschiedenen aus der Kasse vom Bureau aus
örse von den Herren entnommenen Beträge stellt der or-

cßende fest, daß es sich dabei bei der weitaus gro ten Anzahl
er- Fälle um Summen handelte, die mit dein ureauhaus
Börse nicht das geringste zu tun haben. Es ist z. B. für das
Vrivatbureau ein Teppich von über 400 Mark getauft. außerdem
wimmelt das Konto von Barentna men der erren Epdors
nnd Karstädt und von Läa
reiche Telegramm pesen n verre net worden. Schließl d)
Widet sich ein Po ten von über 10 Mark, der an die Firma

alter v. Epdorf gezahlt wurde. Es soll si dabei um einen
Feild lder Provision für Vermittlung de häusergeschäfts
an c n.

Hierauf wird als nä r enge zunächst unvereidigt der
Kaufmann Walter v. Es or vernommen, der ein Vetter
des Angeklagten v. Epdorf ist. Er war in Dresden bei der
irma Wöhler angestellt. Vom Vorsitzenden befragt, welche
ahlun en er er alten habe, gibt der Zeuge unklare Antworten

so aß er Vor tzende ihn wiederholt ermahnt, eine Aussage
mit größter Klarheit zu machen. Schließlich w rd festgestellt
daß Walier b. Ehdor tnsgesamt 48000 Mark erhalten bat. Aus
die Frage des Vorsi enden wofür er diebe große Summe be-
tongtien habe. erklärt der Zeuge, daß er e als Provision be-
ra ete. « _

r
o . ‚au-.0.1

preußischee Landtag.
sm. Sitzung-) et. Berlin, 14; Oktober. «

Die Kommunisteir brachten einen Antrag ein, der sich gegen
den angekiindigten Besuch des ungarischen Kultusministers
bei dem preußischen Kultusminister ri tete. Da Widerspruch
aus dem Haufe erhoben wurde, wurde ie sofortigeBeratung
des Antralhes unmo lich. Die Deutschvölkische Frei eits artei
gilt ebenfa s ein am trauensvotum gegen Severing e nge ra"cht.
odann setzte der Landtag die Aussprache über den

Etat des Innern

« fort. ür die Deutsche Volkspartei atte Abg. Dr. Leidig
die ufgabe· übernommen, den ißtrauensantrag gegen
Severing u begründen. Er bezeichnete den Etat des Innern
als den ittelpunkt der Gesamtpolitik in Preußen, deshalb
ei es wichtig, wer an ber Spitze gerade die es Ministeriums
ehe. Eine Fortsetzung der Koalitioii sei unmöglich geworben.
als es sich ezeigt ha e, daß insbesondere Minister Severing
alle seine and ungen aus parteipolitischen Rü chten voll-
zie e. Severing sei Sozialdemokrat gebl eben. da ' r hinaus
an ‚ in amtlicber Eigenschaft Parteimens . Der Deutschen
Vo kspartei konne man es ni i ne en, da sie auch an das.
was verloren .sei, denke und ie offnung hege, daß wieder
einmal eine andere Staatsform komme. -(Große Un-
ruhe bei den So ialdemokraien.)

Abg. Müller- ranken (Wirtsch. VIII vermißt die hö eren
Gesichtspunkte vom Standpunkt er eltans auung an bei
diesem Kamhf um die Macht. Die Wirts astspartei sieht
rogrammati ch auf dem Boden der heutigen erfa ung. Der
edner forderte den Minifier aus, die Roßba - eute, die

Stahlhelmleute und die Re chsbannerleuteabguf affen, dann
werde er sich ein großes Verdienst um den taat erwerben.

Abg. Dr. Körner (Völt. Freiheitspartei) vermißte die
nötige Sparsamkeit beim Haus alt des Junenministeriums.
Seine Parte freunde hätten zu ein Minister nicht das Ver-
trauen, daß er die ihm zur Verfügung gesfiellte Summe für
das allgemeine Wohl verwende, sondern sie eien der Meinung.
daß er sie nur den Vertretern seiner Partei sowie des Zen-
trums und der Demokraten zugute kommen lasse.

Nunmehr wird die Beratung zwecks Vornahme der Ab-
stimmungen zum Handelsetat unterbrochen. Die-Anträge des
auptausschusses elangen fast durchweg ur Annahme. Das

gnugbgalhrt dann ort in der allgemeinen ssprache über den
an

Es half nichts: Wornslys Privatleben mußte den Grund
um Antsriff bieten. Hier hieß es, die Hebel zur Befreiung
nges anzusehen. Führte der Oberingenieur einen unmoralis
aen Lebenswandel, so stand seiner-Frau das Recht derScheis
Dung zu, und das Kind wurde ihr erhalten.

Ja, das war der Weg zum Frieden, der sich jetzt vor Otto
auftat. Doch reinlich konnte man diesenszad allerdings nicht
nennen, und er mußte —- das schien gewiß —- mehr als jeder
andere mit Gold bestreut werben.

Ein Gefühl des Etels stieg in Otto empor, als er den
Entschluß faßte, sich text und fort an Wornslyo Fersen zu

en.g .
Vorsicht und Urversrorenheit, es waren »Tugenden«, die

de- jungen Ossizier abgingeiu
»Lichti« rief Otto mit starker Stimme, indem er aus den

XPoiftern emporsprang
Plötzlich bimmelte draußen das Glöckleiu .s— .
Dito horchte. «
Hoffentlich kein Kameradi

fchioåh anzuhöre
»Herr Leutnant, eine Daniel«
Der dickköpßge Bursche steckte fein albernes Gesicht ins

Zimmer. Er griff sich mit vielsagender Miene an die Stirn
und fragte: —-

»Soll ich sie vorlasseui Sie ift, scheint es, verrückt l‘
Otto riß zum Tode erschrocken die Tür weit an" und stieß

den Burschen ungestüm bei Seite. «
Vor ihm stand Juge.
Der Regen hatte ihre Kleider durchtränlt, der Sturm ihr

·"0kfaüllüt·

Er war nicht der nanne, Ge-

das Haar gelbst, die Augen blickten furchtsam, und ihre Glie-»
der zitterten im Frost. · .. .·..

»Jaget Um Gotil Was ift geschehen ?« · «"—"-..»
«

„werlaffe mich nichtt« bat sie mit letzter K.astansti«eugung.
Dismichiissxtsi its animiert. .

lungen f r Earlowi . Auch zahl-

e"

l

„E.' ob der Herr Leutnant

. M fu« fe 0 o « ‘v ' ·

Dito'nabiii’rbie Leblole M feine Linie nuo mm sie zum

—
-

—
-

  
 

       
  

 

‘ feit- November 1m haben wir
s eine pa

s ein use

.» Ziele t. werden kann- Der Minister wendet sich dann
e

ihre Hände mit seinen Händen

"i" Aas-z
« Minister des Innern "Severing"r

« Jm Oktober 1924 abe i ben Wun an ochen,«« ‘
es in Kunstwka kurzCehr Zeit gelan te imp-
etzten et an: ederaW der euß schen

tungt zu warmem Dieser ch i tätErÆaiRegang
II n

eu « «Verwaltu « n den nMn: W i ca
durch dietylazwirtungen ng.“ F ierungspolititk awmäzie
geworden-s die angewiesenen Organe- ber. O lizei tot

neu. Die Wiederherstellun er: _
Maar »li en Ordnung in allen bef K

dMaY bei: "“iä‘iau faexgukeii · u Im» s. e. ‚ ern . . « . M
ollteia Die rwaltungsregorm be egnet . viele-r
Schwierigkeiten. Jch denke a er, daß as ganze Gesetz-·
gebungswerk in einigen Monaten dein Landtage vor-

gegen
eordnetem die-— sichs gegen i n aus« pra n, und wei

dann darauf bin, daß, wenn die emeintien eiiiyieid Gemeinde-I
“‘ oerbäude heute bei der modernen Entwicklung des· Verle r!
größeres Aufwendungen für Verkehvszwecke machen diesei er

- gesamten Wirtschaft zugute kommen würden.- Erbesprachdanu
den Fall des Landrats von Posadowskh im. Kreise
Emdem ber mir- dein ehemaligen Kaiser korrespondiere und

« ooii diesem ein Telegramm erhalten habe, in dem der Kaiser
oern Land-rat seine allerhöchste Anerkennung.aussprach. Dieser
Sandrat sollte schon im vorigen Jahre wegen bestimmter An-
gelegenheiten, die mit Politik nichts zu tun haben, aus dem
um: entfernt werden. S everin g schloß feine Ausfii rnngen:
Ich will den Anhangern der alten Zeit ins Gedächtn s rufen,
iaß die alte Zeit nicht wiederkehrt und daß es darau an-
Jommi, in ber Gegenwart für eine bessere Zukunft an w rken.
Beifall und Handeklaischen links.. Zischen rechts. verstärkter
Beifall links.) «

Ang Moeriike (Stamm) erklärte, daß seine Partei bean-
ragt habe-. das- Besitztum des jetzigen Herrn von Ols diesem
ortzuiiehmeniind den Opta nten zur Verfügung zu Hauen.
5 Drarczieis vertan-c sich« das Haus auf Doniicrstc.... den!

. O o r.

e... Hm diamantnen nationalen
n m ben Anschlußgedanken.

Bei der Aussprachel über die neuen Genfer Verein-
« barungen ist essim österreichischen Nationalrat zu großen
Sturmszenen gekommen. Der Sozialdemokrat Leuthnen
griff in seiner Rede den Außenminister Mataja sehr heftigi
an, wobei er ihn als Feind Deutschlands nnb
Agenien Frankreichs bezeichnete. Nachdem
Leuthner unter stürmischem Beifall der Sozialdemokraten
geendet hatte-, erhob sich der Außenminifter und erklärte-
er halte es für unter feiner Würde, auf die Rede Leuthnersk
zu antworten; er habe die Empfindung, daß etwass
Schmutziges und Unsauberes neben ihm geschehen
sei. Daraufbrach bei den Sozialdemokraten ein Stur ur
d e r (im p ör un g los. Jn dem großen Tumult konnte
der Minister nicht weiterreden und Vizepräsident Eldersch
unterbrach die Sitzung» Die Sozialdemokraten stürmteir
zum Ministertisch und riefen Dr. Mataja zu, daß er im
Parlament nicht mehr sprechen dürfe. Der christlichsoziale
Prasident rief eine Obmännerkonferenz zusammen, um
uber den Zwischenfall und den Fortgang der Verhand-
luiigen zu beraten. Jn der Obmännerkonferenz verweigerte
die Regierung die von den Sozialdemokraten geforderte
Genu tuung für die Äußerungen von Mataja, worauf —
nach iederaufnahme und sofortiger Wiedervertagung der
Vollsitzung — die Sozialdemokraten das Verlangen an die
Regierung schriftlich fixierten.

Arbeiter nnb Angestellte.
s reslau. ’ n den Massentündigungen im

Wafdenburgaezr Bergrevier.) Jn dem Lohnstreitigx

keitstonslitt des Waldenburger Bergbaues beabsichtigt das

Reichsarbeitsministerium nicht, nochmals tm Wege des Schlich-

tungsverfahrens einzugreifen.« Das Mini terium hat jedoch „in!

Eiiivernehmen mit dem Schlichter von S esien, dem Oberprasb

deuten z. D. Philipp, nunmehr dem ·egierungsprasidenten

in Breslau telegraphisch anheimgestellt, eine Verständigung zu

versuchen Die Vermittlunasaktion hat bereits begonnen und

soll mit größter Beschleunigung fortgesetzt werden.

Wissens-grauArbeitslo·en am 5. d. im. betrug 1 , a

steiler-il ddeerr Vorwocheseine Abnahme von 38 555 bedeutet,. »aber im

Vergleich zu den Zahlen des Vorsahres um 82025 hoher ist.
._.._———

2mm; (A b n a h m e

« ·. Vorder Schließung der Werft.) Der

nunczsdchgfilgielg Wochen währende Lohnkampf auf derbkhanzigs

Werft hat die Werftleitung veranlaßt, weitere 500 Ar eåek iiite

in der nächsten Woche die dann noch verbleibenden 1500bi r585e

zii entlassen. Jn etwa acht bis zehn Tagen soll dann , e

aanz aeichlossen werden.

-----d- —Q-0 ·-

 

Er lieb ihre Saläin mit Essenzeii, und er wärnite
Aber die Stätte wich nicht

Divan.

von ihren Gliedern. . · -
Es widerstrebte Dito, nach dem ihm wenig bekannten

Stabsarzt zu schicken. Er dachte an den jungen Arzt, den C
einst angerempelt hatte, und der nun Helene Arlebens Verlob-
ter geworben.

Er instruierte seinen Burschen und sandte ihn fort.
Dann blieb er bei Sage sitzen und starrte in ihr totblasses,

liebliches Antlitz.
Sie war zu ihm gelommenl Nur er schien ihr des Ver-

trauens wert. O, wie wollte er ihr dieses Zutrauen bauten!
Nie, nie mehr ließ er sie von ficht -

Die Lampe, die der Bursche gebracht, war schlecht geputz-
und erhellte nur spärlich das Gemach. Otto holte ein Plai
und deckte es über die Ruhende

Endlich kam der Bursche zurück. Den Doktor Dolding hatte
er nicht auffinden können. Und voller Verzweiflung begann
nun Otto «selbst Wiederbelebungsversuche anzustellen Sie iviws
den von Erfolg gelrönt. Jnge schlug verwundert die Augen-
auf. .

»Nicht sprechen, Jugel« bat Dito. »Du bist geborgen,
hier sucht Dich Niemandl« »

Sage richtete sich mühsam empor. -
»Nein, nein, Du irrst,« sprach sie ängstlich. »sufsein hat

michs erkannt, er sah mich ins Haus eileni Ich binnerlorenl«
»Ja meinem Schutze-? Stein!“
Der Bursche zog durch feine Grimassen die Aufmerksamkeit

des Offiziers auf sich. _
»Was haben Sie, Siewert?" fragte Otto.
»Zu Befehl, Herr Leutnaut, es läuft ein schwarzer 8a!

’bor dein Hause auf und ab. »Er stand schon da, als ich ging,
und als ich wiederkam, kam er mir nachgerannt und fragte,

Treffentin hier wohnte«
s«.s:i««s.7ciut-i; folgt.)

J



Lokalee uno prooinaiellee.
'y Merkblatt für den 16. Oktobers '
- Sonnenaufgang 0” H Mondausgang t « a« V.

- Sonnenuntergang 6' Monduntergang 5‘ R.
1726 Daniel Ehodowieiki in Dani

Blüchers bei Möckerm —- 1917 Die L ifek
schen bej.tht. . w..Ækks-iit -r«-«ei.e-..s.s.·.-ai
- [1 Steuerftundung und schonendes sorge ‘ n bei Steuers
"anbringen. Ein neuer Erlaß des Reichs inanzministers
an die Steuerbehörden ellt die Forderu auf, daß, nach-
dem durch die Steuerge etze vom 10. Aug 1925 bie neuen
Grundlagen für die Be euerung gescha en worden sinds
bei der Durchführung er Be tzsieuerge etze nach gleich-
maßigen Gesichtspunkten verfa ren werden muß. Alle in
Betracht kommenden Verhältnisse sind mit Verständnis
an; die heutige wirtschaftliche Gesamtlage zu prüfen. Vor

rstürzten Vollstreekungsmaßnahmen wird ausdrücklich
gewarnt. Jnsbesondere wird es vom allgemeinen volks-
wirtschaftlichen Standpunkt aus als durchaus unerwünscht
bezeichnet, daß Vollstreckungsmaßnahmen zu einer un-
wirtschaftlichen Verschleuderu von Vermögensbestand-
teilen führen. Die gesetzliche eststellung eines Verzeich-
nisfes von sogenannten unpfändbaren Sachen im Hausrat
bedeutet nicht, daß ohne weiteres in allen Gegenständen
vollstreikt werden kann, die nicht zu diesen unpfändbaren

chen geboren. · .
D Postverkehr mit. dem Ausland. Von jetzt ab finb im

Verrer mit der Tschechosxowalei dringende miete um
5."bis 20 Kilogramm zug«asfen. Ferner können im Ver-
kehr mit Osterreich auf dei« Wege über die Tschechvilvswakek
dringende Pakete über .7. »Te; 10 Kilogramm ausgetaufcht
werd-en Die Gewichisgc r für dringende Pakt-te beim-It
nach Ofterreich (über D stschechoslowakeü Mr 5——10
nirogramm 5·,85 Reichs-. '. nach der, Tschechvildwakei
über 5—10 Kilogkamm 3:, ‚jieichß'marl, über 10——15 Kilo-

ramms 6,15 Reichs-make sit-er- 15—2o Kiloaramm 8‚10
Heichsmakr. Wieder zugelassen sind im Verkehr mit FAMI-
reich (ein-schließlich Moiiaco und Algerien) auch Nach-
nahmen auf Postpaketen Meistbetrag der Nachnahmen aus
Deutschland nach Frankreich 200 Reichsmark.

geb. ... 1813 Sieg
Osel ‚von den Deuti

  

nl. Kein Absturz im Gebirge. Jm Riesengrunde
in ber Nähe Petzer, war Ende September ein Ruck-
sack gefunden worden, der u. a. eine Kamera enthielt.
Da die Fundstelle unterhalb einer steilen Felsgruppe
liegt, nahm man zunachst an, daß er einem Tu-
risten gehöre, der abgestürzt war. Dies hat sich erfreu-
licherweise nicht bestätigt. Auf Grund der Zeitungss
meldungen meldetesich ein Breslauer Wandertrub, von
dem ein Mitglied seinen qRucffacl beim Erklettern einer
Felsgruppe verloren hatte.

nl. Schneefall im Riesengebirge. Kräftiger Schnee-»
fall hat in der Nacht zum Dienstag auf dem Riese-n-
gebirge eingesetzt. Auch im Laufe des Dienstag hat
es kraftig weiter geschneit. Die Schneelage betrug am
Dienstag abend etwa 5—6 Zentim. Sie reichte bis
in die Gegend der Schlingelbaude herab. Jm Tale
ist es so kalt geworben, daß auch hier. der erste LSchnee
bereits fiel. Jm Gebirge hatte es zwar schon mehr-.
fach Schneefall gegeben, doch ist dies der erste richtige
SchneefalL

- ‘ —-— SDeutfchsb'o'liifche Freiheitspartei.
tag, 'ben 5. b‘. Mis. fand in der »Preuß. Krone« eine
Sitzung der hiesigen Ortsgruppe statt. Zunächst führte
der Borsitzende der Og., Herr Adolph, einen Film
mit sehr schönen Bildern vor, die den von den Polen
geraubten Oberschlesien entftammenb, uns die Größe
des Verlustes durch den Bölkerbund so recht zu Her-
zen führte. Dann schilderte Herr Oberstleutnant Bracht
seine Erlebnisse als Führer des Jnf.-Ngts. 157 und
des FeldarüsNgts 233 im Jahre 1919 im Grenz-
schutz in Oberschlesien. Die Erzählung gab uns ein
anschauliches Bild von dem Trauerspiel, das unser
ruhmreiches Heer nach so viel Heldentaten im
Felde, in der Heimat und rings von innen unb
außen von Feinden umgeben, durchleben mußte.
Niederkämpfen alles dessen, was uns jene Zeiten Er-
niedrigendes brachten, tat das Heer auch hier für eine
Regierung seine Pflicht,. die es ihm nachher mit schnö-
destem Undank lohnte. Dann teilte der Borsitzende
noch näheres über demnächst in Warmbrunn und auf
den Dörfern der Umgegend stattfindende Deutsche
Abende mit, deren einer im vorigen Jahre im ,,Schles,
Adler« soviel Beifall fand. Die bewährten Warm-
brunner Kräfte werden ein echt deutsches Stück: ,,1914
gegen »den Feind« aufführen.

nl. Zahnziehen mit tötlichem Ausgang. .Der äl-
teste» Sohn eines Polizeidieners in Rischweiler ließ-
sich in Zweibrücken einen Zahn ziehen. Nach der Ope-
ration schwoll der Hals stark an und der Patient isti
trotz sofortiger nochmaliger Operation im .Landeskran-
kenhause Homburg gestorben. -

Aus -Böhmen.
nl. Neugersdorf, 14. Oktober.

Strafe unter die Lokomotive.) Der Kutscher Groh-
mann aus Fillipsdorf war wegen Atchterscheinens
bei der Assentierung zu 450 Kronen Geldstrafe ver-
urteilt „warben. Er erklärte, sie nicht zu zahlen, legte
sich fruh unter den Prager Schnellzug, der ihm den
Kopf und beide Beine abfuhr.

Aus dem Gerichtssaal.
Hchoifengierichthihunm

Hirschberg, den 121. Oktober 1925.
« Wegen Urkundenfälschiung hatte sich der Kauf-

mann Max Taube aus ObersLeppersdorf bei Landes-
hut zu verantworten Der Angekl. war von dem Kauf-
mann Seidel aus Landeshut beauftragt worden, ihm
ein Haus zu laufen. Er stellte dem Angekl. einen
Wechsel ‚über 1500 Mk. aus, um ihm die zum-Kaus-
erforderlichen Auslagen zu erstatten. Sollte der Kauf
nicht getätigt werden, dann sollte SEE. den Wechsel ver-
nichten. Der Kauf kam nicht zustande. Der Angekl.
erhielt aber noch einen Wechsel über 200 Mk für
Warenverkäufe,s den er in Kurs setzte. Als die Bank
den Seidel von dem fälligen Papier benachrichtigte,

Am Mon-

(Aus Furcht vor  

behauptete er, dem Ti einen zweiten Wechsel nicht
ausgestellt anhaben, sondern Te hätte den Wechsel auf
2000 Mk; abgeändert und ihn fälschlich verwertet. Das
Gericht spricht aber den Angekl. frei, da es der Mei-
nung ist, daß es nicht glaubwürdig fei, daß S. dem
Tr- auf unbestimmte Zeit und zu einem ungewissen
Geschäft einen Wechsel ausgestellt habe.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an seiner
noch nicht 16 Jahre alten Stieftochterund seiner noch
nicht 14 Jahre alten eigenen Tochter, wurde der Kutscher
Alfred Knoll aus Ketschdorf, zurzeit hier in Haft, zu
3 Jalhren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust ver-
urtei t.

Desselben Vergebens hatte sich auch der Arbeiter
Bruno Janda aus Friedeberg a. Qu. schuldig ge-
macht. Er hatte in den Jahren 24——25 an dem drei-
zehn Jahre alten Kindermädchen Gertrud Joseph un-
zuchtige Handlungen vorgenommen und auch dieselbe
dazu verleitet. Da der Angekl. bis zu seinem sech-
zigsten Jahre noch keine Borstrafen erhalten hat, und
auch die Zeugin J. nicht ganz einwandsfrei ist, werden
ihm mildernde Umstände zugebilligt. Er erhält da-
her 1 Jahr Gefängnis.

Der Arbeiter Kurt Menzel und der Arbeiter Paul
Teils beide aus Bolkenhaim überfielen beim Beeren-

 

sammeln ein junges Mädchen, Minna K. aus Falken-s «
berg und nahmen gewaltsam unzüchtige Handlungen an
ihr vor. Da sie die Tat aus Leichtsinn und nicht aus-
verbrecherischer Neigung begangen haben, erhielten sie
nur je 2 Wochen Gefängnis.

Dagegen .wurde der Steuerassistent Anton Borsch
aus Bolkenhain von der Anklage des Sittlichkeitss
verbrechens mangels an Beweisen freigesprochen Er
sollte an einem 5jährigen Mädchen unzüchtige Hand-
lungen- vorgenommen haben.

M. b. IT. auf Reisen.
(Erinnerungen eines alten« Parlamentsjournalisten.)
Unsere Reichsboten vertreten nach der Ver-

fassung bekanntlich nicht einzelne Volksschichten oder Lan-
desteile, sondern das ganze deutsche Volk. Zu diesem
Zweck müssen sie natürlich auch Gelegenheit haben, das
ganze deutsche Vaterland eingehend kennenzulernen. Man
hat ihnen daher die schöne Eisenbahnfreifahrtkarte LKlasse
beschert, so daß sie behaglich und kostenlos von Nord nach
Süd, von Ost nach West eilen können. Sie machen von
diesem Recht auch ausgiebig Gebrauch. Wenn man in
einem mit rotem Samt ausgeschlagenen Eisenbahnabteil
einen Herrn sieht,. der alle Plätze mit Zeitungen und
Drucksachen belegt hat und seiner Zigarre gewaltige.
Rauchwolken entlockt, jeden Nähertretenden aber mit
grimmigem Blick mustert, dann ist das sicherlich ein
M. d. R. Manchmal zeigen sich die Volksvertreter auf der
Eisenbahn auch gleich in ganzen Scharen. Das gilt be-
sonders von den parlamentarischen Informa-
ti o n s r e is e n, dies namentlich während der jetzigen
Reichstagspause von einzelnen R e i ch· s t a g s a u s ·
schüs s en unternommen werden. So weilte der Ver-
kehrsausschuß des Reichstags kürzlich in B ahern, um
die Verkehrsausstellung in München zu besuchen, der
Zeppelinwerft in Friedri s sen eine Visite abzuftatten
und dann Kanalbauten am eckar zu besichtigen. Der
Ostausschuß des Preußischen - Landtags
begab sich in den ersten Oktobertagen nach Schlesien,
um die dortigen Verhältnisse aus persönlicher Erfahrung
kennenzulernen und besonders die Grenzverhältnisse
gegenüber Polen zu studieren. »Wenn jemand eine Reife
tut, so kann er was erzählen,« behauptet Glaub-ius, und
die Herren Abgeordneten wer-den sicherlich eine Fülle von
Eindrücken von diesen Jnformationsreisen mitbringen
und dann nützlich im Interesse des Volkes verwerten.

Jnformationsreisen waren bei den Parlamentariern
von jeher sehr beliebt. Die erste parlamentarische
C‘nformationßreife des Reichstags vollzog
ich im Jahre 1873, und zwar beteiligte sich der Reichstag
in seiner Gesamtheit daran. Anfang Mai 1873 war im
Reichstag eine neue Denkschrift zum Flottengründungs-
plan vorgelegt worden-. Zu gleicher eit wurde das hohe
Haus aber auch eingeladen, den Sir egshafen in Wil-
h e l in s h a v e n zu besichtigen. Die Volksboten waren
gleich Feuer und Flamme, und am 21. Mai 1873 fuhren
ein paar hundert Reichstagsabgeordnete mit einem Son-
derzug nach Bremen. Jn B r e m e n wurde der Reichstag '
in gaftfreiefter Weise betnirtet. Beim Festmahl lag für
jeden Abgeordneten ein Päckchen mit Zigarren bereit. Da-
bei trieb man ein bißchen Stimmungsmache, denn eine
Aufschrift spielte auf die schwebenden Steuerfragen an;
sie hieß nämlich:

»Der Gott, der T abak wachsen ließ,
Der wollte nicht, daß hohe Steuern
Das Beste aus dem Paradies
Dem deutschen Volk verteuern.«

Das »Beste aus dem Paradies-» Das war ein« bißchen
starker Dabak. Jn B r e in e r h av e n schiffte der Reichs-
tag sich auf der »Mosel« ein. Die Fahrt ging nach
Wilhelmshaven. Mehrere Kriegsschisfe begleiteten die
»Mosel« und führten Flottenübunsgen aus. Auch Tor-
pedomanöver bekamen die Abgeordneten zsu sehen. .

Jm Jahre 1878 stand für den Reichstag wieder eine
Seesahrt in Aussicht. Der Marineminister v. Stosch wollte
den Reichstag an die Wasserkante bitten. Aber Fürst
Bismarck war gegen die Fahrt, und er verstand es,
die Reise zu verhindern. Er ließ nämlich besonders dar-
auf aufmerksam machen, daß die Fahrt den Staatssäckel
mit 15 000 Mark belasten würde. Das konnte der Reichs-
tag nicht gut annehmen. Und so blieb er zu Hause. Für
glim jaber fuhr eine Abordnung von 17 Mitgliedern gen
or en. — -

Die scharfen politischen Kämpfe der nächsten Zeit
waren ebenfalls solchen Besichtigungsfahrten nicht günstig.
Als dann das Interesse an den K olo nien wuchs, ver-
anstaltete das Reichskolonialamt im Jahre 1905 eine
Fahrt nach Deutsch-Ostafikausw., an der einige
Vertreter aller bürgerlichen Parteien teilnahmen. Einen
größeren Anstri hatte die Reichsmarinefahrtim
Jahre 1907. D e deutsche Flotte sollte den Reichsbotem
vor allem den Herren von der Budgetkommisssion, vorge-
führt werden- Etwa 60 bis 70 Reichstagsabgeordnete
nahmen an der Reise, die in den Tagen vom 12. bis
24. Juni stattfand, teil. Die ahrt begann in der alten
Hansastadt Danzig. Sie f hrte über Stiel durch den
Nordostseekanal nach H amb ur ,«Bremen und H el-
g olanb. Jn Wilhelmshaven Fand e ihren Abschluß.
Später ,w.·i-ixde Osiasien modern. an schickte daher
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. dem Rechten sehen sollten. Jhre Er
W"Abß7r3idkiitc Weh Kkaükschom M Fort Mich

ahrungen konnten aber
nur in geringem Maße dem Reichstage nutzbar gemacht
werden, denn die Ostasienfaheer atten leider das persön-
lichedPech, bei der nächsten Wah nicht wiedergewähbt zu
wer en. «

Jm September 1909 flog ber- ganze Neichstn nur
den Bodensee. Er war einer Einladung des ärgfeu
Zeppelin gefolgt und hatte dessen gemanagt
besichtigt. Jn mehreren Gruppen benützten b _nn .0
Herren das lenkbare Luftschiff ‚8. III“, um in s . 3M
zu steigen. i

Auch die Kieler Werftanlagen sind nach der
aufsehenerregenden Prozessen, die ch gegen ein im-
getreue Angestellte ri teten, besi igt warben. ige
Abgeordnete, die sich r das See-wesen bsgonders inter-
effieren, unternahmen im Jahre 1912 auf inladung bei
Staatsfekretärs des Reichsmar....-amts von Tirpihz eine
mehrstitndige Fahrt in einem U nie r ee-b o ot. s

Jn der Kriegszeit wurden dann p arla irr-entart-
sche Reisen an die Front modern, und die Volks-
boten sind als Gäste der Obersten Heeresleitungx auf allen
Kriegsschauplatzen gewesen. Die nflationszeit war- für
solche ahrten weniger günstig. Jetzt legt man wieder
mehr ert darauf, sich sachlich zu informieren undim
Lande umzusehen. a.

Tollkirschem
liergiftungendurcheinheimischePflanzen

Jn. diesem Herbst wird merkwürdig viel. von Vergif-
hingen durch den Genuß der Tollkirsche, einer unserer aller-
giftigften Pflanzen, berichtet. Die kirschenähnlichen Beeren.
schmecken süßlichkfadq wodurch die beerensanimelndeu
Kinder sich täuschen lassen;. eigenartige Rauschzuftände mit
oft tödlichem Ausgang sind- die Folgen des Essens dieser
giftigen Früchte. »

Atropa Belladonna hat der Vater der Botanik, der
große Linne, die Pflanze genannt. Atropa nach der Parze
Atropos, der. Unabwendbarem die den von den beiden
Schwestern gefponnenen Lebensfaden abschneidet, und
Belladonna, schöne Frau, weil aus den Beeren ein«-:
Schminke bereitet wurde. Wenn von dieser etwas in die
Augen kam, so erweiterten sich die Pupillen, und weite
Pupillen lassen die Augen größer erscheinen als sie sind.
und große Augen galten von jeher als schön beider-.
Frauen. Die Erweiterung der Pupillen kommt daher, das.
das Atr o pin, der giftige Stoff der Tollkirsche, auf die
Muskeln und Nerven der Ri genbogenhaut wirkt uni-
diese zusammenzieht. Jn der— Augenheilkunde spielt
darum das Atropin eine bedeutende Rolle, denn durch keiii
anderes Mittel läßt sich die für die Untersuchung des Auge-—-
oft notwendige Pupillenerweiterung hervorrufen. —- Der
Extrakt der Blätter und Wurzeln der Tollkirsche ist ein
häufig gebrauchtes Arzneimittel; es wirkt schmerzlindernd
bei manchen Magen-, Darm-« und Gallenkranheiten. - —-

Die Familie der Rachtschattengewächse, zi:
der die Tollkirsche gehört, ist eine etwas unheimliche; ihr
gehören unsere giftigsten Pflanzen an, wie außer der Toll-
titsche der Stechapfel, das Bilsenkraut und dei
Rachtschatten Auch der Tabak, der unter Uni-
ständen ebenfalls giftig wirkt und dessen narkotifche Wir-—
kung ja auch beim Rauchen empfunden wird, gehört zur
Verwandtschaft der Tollkirsche, ebenso wie die Kar-
toffel, die Tomate und der spanische Psessextx oder
P a p rik a. Vergiftungen durch Tomaten sind noch nicht
vorgekommen, aber gerade in neuerer Zeit wird vor.
einigen Gelehrten wieder die Giftigkeit der Kartoffel dis-
tutiert. Daß die Beeren der Kartoffel schon so manche?
Unheil angerichtet haben, ist bekannt, aber Vergiftungs-
erscheinungen nach dem Genuß von Kartoffelsalat führt«-
man stets auf schädliche Bakterien zurück. Jetzt ist es aber
erwiesen, daß auch Erkrankungen nach dem Essen frischer
Pellkartoffeln vorgekommen sind. Selbstverständlich wußte
man längst, daß die Kartoffelknollen einen Giftftoff ents-
halten, das Solanin, der aber durch das Rochen i2:
Wasser ausgezogen wird. Ob die neuerdings beobachteten
schädlichen Wirkungen damit zusammenhängen, daß irgend-
eine neue Kartoffelforte vielleicht mehr von dem Solanin-
enthielt als andere, mag hier unerörtert bleiben. Exe-
besteht auch die Möglichkeit, daß manche Menschen eit-:
besondere Empfindlichkeit gegen das Kartoffelgist besitzen-«
Jrgendein Anlaß zur Vorsicht beim Kartoffelgenuß lieg.
aber nicht vor, denn die beobachteten Krankheitserscheinun-
gen waren nicht so erheblich, daß man nun unser Haupt-
nahrungsmittel in Acht undBann tun müßte. Zudem
stammten die „giftigen“ Kartoffeln alle aus der Ernte 1922
undspäter hat mankeine Vergiftungserscheinungen mehr
beobachtet. Es gibt übrigens Menschen, die eine besondere
Empfindlichteit gegen-schwache Gifte besitzen. Das wissen
wir aus den allherbstlich berichteten Erkrankungen natu-
dem Genuß der Pilze. Da kommt es vor, daß ein-:
ganze Familie krank wird und ein fremder Gast verträgt
das Pilzgericht ganz ausgezeichnet Ebenso wirken die ver-.
schiedenen Gifte auf verschiedene Tiere ganz verschieden
Die Tollkirsche z. B. ist ein starkes Gift auch für Wieder-
käuer, während Amseln und Drosseln die Beeren ohne
Nachteil verzehren können, und für einen kleinen Käfer.
Haltica Atropae, sind die Tollkirschenblätter die einzige
IWahrung. Ähnlich ist es mit einer anderen.Pflanze, bis
jetzt überall in Süd- und Mitteldeutfchland blüht und bis
abgemähten Wiesen mit ihren wundervollen lilafarbeneri
Blüten bedeckt, die H e r b ft z e i tl o s e. Für den Mensche-:
ist diese Pflanze außerordentlich giftig, besonders dir
Knollen und die Samen, aber in Gegenden, wo dies-:
Pflanze sehr häufig ist, kommt es kaum vor, daß das
Rindvieh nach dem Genuß der Pflanze erkrankt.

. .Dr.W.Wächter.

 

M-- ———-——-—o—

Nah und 361°“.
O Dr. Eckener gegen die Anschuldigungen Kennedys

Dr. Ecken-er hat einem amerikanischen Pressevertreter er-
klärt, daß die Behauptungen Kennedhs, daß zum Bau des-;-
,,Z. R. III“ schlechtes Material verwendet worden wäre
völlig uwbegründet seien. Dr. Eckener sagte: »Wir habe-.-

- s beste Material, das wir erhalten konnten, genommen
ür den Bau eines Lustschiffes ist nie besseres Materien
genommen worden. Vor allem haben wsir dent Luft-·
schiff während des Fluges über den Ozean unsere Leben
anvertraut.«
O Ein Direktor als Brandsiifter verhaftet. Unter den-.

dringenden Verdacht, in der Holz- und Metallwarensabrii
Dessau A.-G., in der Ende August zweimal Feuer aus-
brach, vorsätzlich Brand gelegt zu haben, wurde in
Dessau der Hauptaktionär Heinrich Bernstein, dek-
zugleich Leiter der Holzindustrie Berlin-Dessau A.-G. ist«
verhatftet Die Angelegenheit hat ungeheures Aufsehen
erreg .



· O seendeter Hungerstreik von Max Hölz. Max Hölz,
der kürzlich von Breslau in das Zuchthaus von Groß-
Strehlitz gebracht worden war, hatte dort als Protest gegen
seine Umquartierung einen Hungerstreik begonnen. Er
hat ihn aber nach einigen Tagen jetzt wieder aufgegeben.

O In der Notwehr niedergeschossen. Ein stark ange-
trunkener Ehauffeur belästigte in Weimar eine vor ihrer
Haustür stehende Frau, verfolgte sie auch in ihre Woh-
nung, drang, als der Ehemann ihn hinausgeworfen hatte,
nochmals ein unb mißhandelte die Frau. Jetztgab der
Mann zwei- Schüsse auf den Ehauffeur ab, die diesen so
schwer trafen, daß er schon auf bem Transport ins Kran-
kenhaus starb. Die Frau des Getöteten ist erst vor
wenigen Tagen mit ihrem neunten Kind niedergekommen.

O Betrügerische Gastwirte auf dem Münchener Oktober-
sest. Da vielfach Beschwerden über schlechtes Einschenlen
der Maßlrüge· in den Bierzelten des Oktoberfestes laut
wurden, hat die Polizei eine Razzsia unternommen, in
beren Verlauf festgestellt wurde, daß ans Fässern, die 210
Liter Bier saßten, bis zu 260 Liter verkauft wurden. Es
wurde ein Verfahren wegen Betruges gegen die Wirte
eingeleitet

O Granatenexplosion bei Donaumont. Bei der Suche
nach Metallen in der Gegend des Forts Dou aum»ont

stieß ein mit einer Hacke arbeitender mohammedanischer

Arbeiter auf eine Gr-anate. Diese expledierte unb

O Verbrennungstod einer Greisin. Die 82 Jahre alte
Witwe St e ch e r t in Berlin-Friedenau wollte sich auf dem
Gaskocher ihr Mittagessen bereiten. Die Gasflamme schlug
in das ausgelassene Fett hinein und entzündete dieses.
Durch Spritzer wurden die Kleider der Greisin in Flammen
gesetzt. Die Bedauernswerte.erlitt so schwere Brand-
wunden, daß sie kurze Zeit darauf verstarb.

O Drei Todesopser bei einem Bauunfall In einein
Neubau ber Egerschen Porzellansabrisk Martintoda bei
Jlmenau (Thüringen) stürzte eine Decke ein. Mehrere
Arbeiter wurden darunter begraben, von denen drei
bereits ihren Verletzungen erlegen sind. »

O Berhängnisvoller Gewölbeeinsturz Wie aus Burg-
beim berichtet wird, stürzte dort beim Bau einer Ziegelei
plötzlich ein Gewölbe zusammen und begrub den Besitzer
der Ziegelei Josef Gebhart und zwei Mann unter sich.
Während der eine namens Kranz schwer verletzt wurde,
war der andere namens Karl Kertzlmeier sofort·tot. Josef
Gebhart konnte erst nach zweistünsdiger Arbeit ausgegraben
werben. Er verschied nach wenigen Minuten. «

O Jm Streit erftochen. Jn der mechanischen Hanf-
spinnerei W o l k e n r a d e in Stade (Hannover)· gerieten
zwei Arbeiterinnen in Streit. Die eine ergriff ein Brot-
riiesser und stieß es der anderen ins Herz, so daß sie tot
.:u·i’am enbrach. -
O n Genick-starre gestorben. Bei dem in Gottes-

b e r g verstorbenen Bergmann P o hl ist behördlicherseits
G e n i d ft a r r e als Todesursache festgestellt. — Jn
Langenbielau sind wieder einige neue Typhus.
e r e r a n k u n g e n zu·» verzeichnen. Die Thphusepideinie
ist aus die schlechte Trinkvassersversorgung zurückzuführen
O Ein Vater, der feine beiden Kinder tötet. Die beiden

iineheslichen 3 unb 5 Jahre alten Kinder einer Arbeiterin
in Do»beln wurden seit einigen Tagen vermißt. Die
polizeilichen Nachforschungen ergaben, daß der Vater der
Kinder, der 38 Jahre alte Ehauffeur Kurt«Hempel, diese
en die Mulde gestoßen hat, wo sie ertranken. Hempels
Michelfer, ein 18 Jahre alter Arbeits-bursche, der die
Kinder mit Schokoglade an die Mulde gelockt hatte, wurde
Festhåfttreå sset Ewigkeng sgeständkiig und gibt an. daß er
: ne a r 'rore t"rvi in

— entziehen wollen. g pf d) fu e K der babe
„O Zwei Mörder nach fünf Jahren ergriffen. Vor fünf
Jahren wurde in P o l z i n im Hause von Bernsdt & Matern
cingesbrochen.» Der Inhaber-, der die Diebe überraschte,
sxourde von diesen niedergeschossen. Trotz aller Be-
mühungen der Polizei gelang es damals nicht, den Mord
aufzuklarenJebtwurdenzweiArbeiter verhaften
vie sich in der Trunkenheit beicbulbigten. «
O Von einein wütenden Hirsch angenommen. Einen

nicht gerade alltäglichen Unfall erlitt der Förster Sevffart
in Stolzenberg im Kreise Landsberg a. d. W. Dort war
gelegentlich einer Hirschjagd ein starker Zwölfender krankge-
ichossen worden. Bei der Nachsuche stürzte das Tier plötz-
lich aus einer Dickung und nahm mit gesenktem Geweih
den Förfter an. Da der Angriss ganz plötzlich erfolgte,
konnte S. nur noch schnell zum Schutze seines Gesichtes die
rechte Hand vorstrecken. Diese wurde von dem wütenden
Hirsch so übel zugerichteü daß er sich sofort in ärztliche Be-
handlung begeben mußte. ·

'0 Große Goldfnnde in Südafrika. Eine neue, außer-
ordentlich aussichtsreiche Goldader soll, »Dailv Expreß« zu-
Folge, in Südafrika gefunden worden sein. Es handelt
sich hierbei um die Fortsehung der berühmten Goldader
von Randfontaim die plötzlich bei der sogenannten Wit-
paortiexsaiilt abbrech.

MTage-riskant
Mathem Die Münchener Bäckermeisier beschlossen, eine

Brotpreisverb illigung um einen Pfennig das Pfund
vix-treten zu lassen. Diese Verbilligung ist bereits in Kraft ge-
i en.

»Einheitaus« - Yiillneryarlt ‘
Sonnabend, den 17. Oktober 1925:

IE KIRMEI-FEIER .
mit musikal. Unterhaltung

Karpfen, Wild- und Genüge-lassen
to ozu freundlichst einladet

_. Frau E. Kunert.
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Karlsruhef In der Schwarzwaldgemeinde Mundelfingen
wurden durch ein Großfeuer vier Bauernhofe vollstandig
eingeäschert. - .

Breslau. Ein lsjähriger Schüler wurde von— einem Ochsen-
gespann in Brieg (Schlesien) so unglücklich gegen eine Tennens
wand gedrückt, daß er den dabei erlittenen Verletzungen erlag.

Prag. Nachetwa zweistündigem Flug ist das erste öster-
reichische V e r lehr s f l u g z e u g auf bem Flugfeld Gbel ge-
landet. Man hofft, daß es in absehbarer Zeit gelin en werde,
eine direkte Luftverkehrsverbindung Wien-Brug-— erlin ein-
zurichten.

» Aus dem Gerichtssaal.
§ Das Urteil im Grevensmtihlener Reichsbannerprozeß. Jn

Grevesmiihlen würde das Urteil im Reichsbannerprozeß gefällt.
Die Hauptaiigellagten erhielten: Arbeiter Franz Kühn ein
Jahr sechs Monate.Gefängnis, Frau Mart a Schmedemann
ein Jahr Gefängnis, Knecht Hermann Arn t neun Monate

— Gefängnis. Die übrigen bekamen Gefängnis-strafen von drei
bis acht Monaten. Die Kosten des Verfahrens tragen die An-
geklagten. Die Verteidigung hat gegen das Urteil Berufung
unb Revision eingelegt. ‑

§ Hochverratsprozeß Paul Laiigner. Vor dem Süddeutschen
Senat des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik hatte
sich der kommunistische Partegekretär Paul Langner aus
Stuttgart wegen Beihil e zum ochverrat zu verantworten-Bei
dem Angeklagten war e ne große Menge Schriftstücke und Flug-
blätter gefunben worden, die zum Ho verrat und Umsturz auf-
forderten. Langner war politis er eiter der K. P. D. im
Kreise Württemberg unb batte g eichzeitig die Flugblätter an
die einzelnen Ortsgruppen der Partei abgegeben. Der Reichs-
anwalt beantragte wegen Beihilfe zum Hochverrat und Ver-
gebens gegen das Republikschutzgesetz drei Ja re Gefängnis
und 300 Mark Geldstrafe. Das Gericht kam na längerer Be-
raiuug zu dem Beschluß auf Einstellung des erfahrens auf
Grund des Amnestiegesetzes.s
§ Betrugsprozesz /..c 1-ielbe'«r:s ene A ä

.nspektors Mayer, der bist « CD ff re
Million Mark betrogen uns
glat, beschaftigte das Chris-
nklage slautet auf schwer-.-

heitsmaßigen Hehlerei ist t-«
Hahn mit angeklagt. Mc
antreuten Gelder restlos s
eeranstaltete Triiikgelage -.

» des Stadt-
eradt Breslau um fast eine halbe
Herbei große Fälschungen verübt
...·htiffengericht in Breslau. Die
-«tmtsverbrechen. Der gewohn-

It geständig. Er hat die ver-
:cht. Er machte große Reisen,

» _ .«.ute si eine Villa, die -
chwenderisch ausstattete. -»-ahn fällt ‘ « « «·«spliflmt:leerngenau Kenntnis gehabt hat«-.
,§ Berurteilung meiklenburgischer Kommuniftem Vor dem

vierten Strassenat des Reichsgerichts begann ein größerer Hoch-
verratsproze gegen meckleiiburgifche Kommuniften Es hatten
sich wegen Beihil e zum Hochverrat,· Sprengstoffvergehens
und unbefugten affenbesihes die Arbeiter Otto Bengelsi
dorf und Willi Exner, eZerner der Landarbeiter Karl
Koppreschmidr der Stellma er Augu Linde, der losser
Adol Müller und der Fabrikarbe ter Wilhelm chultz
sämtlich aus Fürstenberg in Mecklenburg zu verant-
worten. Jm Jahre 1923 aben bie Angeklagten in Fürstenberg
und Umgebung militäris e Hundertschaften gebildet und diese
mit Waffen ausgereifter. Außerdem wurden große Mengen
Sprengstoff gestohlen, aus denen Handgranaten angefertigt
worden waren. Nach zehnstundiger Verhandlung verurteilte
das Gericht ben Angeklagten Bengelsdorf zu zwei Jahren acht
Monaten Gefangnis, Müller und Schule zu je zwei Jahren
vier Monaten Gefängnis, Kopperschmidt zu zwei ahren Ge-
Langnis Außerdem alle vier zu je 200 Mark Geld rufe. Bei
en beiden übrigen Angeklagten wurde das Verfahren aus
Grund de; Amnestiegesehes eingestellt.

Börse und Handel.
Anitliche Berliner Notierungen vom 14. Oktober.

It- Börsenbericht. Die allgemeine Stimmung war optimistisi
scher als an den Vortagen, und als am Montanmarkt sehr
erhebliche Kauforders einliefen, ging von diesem Markt eine
Befestigung aus, die sich auf bie meisten ubrigen Markte über-
trug. Der Markt der inländischen Anleihen dagegen lag ruhig
unb wenig verändert. Geld war reichlich angeboten, tagliches
Geld notierte 8.50—10 %. monatliches Geld 10.50—11.50 96.

se- Devisenbörsr. D ollar 4.19—4.21; engl. Pfund
20.30—20.35; boll. G uldeii 168.64—169.06; Danz. 80.56
bis 80,76; franz. Frank 18.89—18.93; belg. 19.07 bis
19.11; schwe i z. 80,85——81,05; Jta l i e n 16,48——16,52;schw e d.
Krone 112,33—112,61; dän. 104.12—104.38; norw eg. 85.49
bis 85.71; tsche . 12.41—12.45; österr. Schilling 59.13
bis 59.27; poln. loth (nichtamtlich) 69.02—69.38.

st- Kartoffelpreise. Weiße Kartoffeln 1,70. rote 1.80, Oden-
wälder blaue 1,90, gelbfleischige :‚20 Mark. Fabrikkartoffeln
7.75—8.25 Pfg. pro Stärkeprozeiit.

It- Notwendige Herabsetzung der Kartoffelpreise. Von in-
formierter Seite wird mitgeteilt: So se r den Verbrauchern
unter Hinweis auf ben bevorstehenden inter. der nach den
Voraussagen ziemlich langwierig und streng zu werden ver-
spricht, eine baldige Eindeclung mit Winterkartoffeln zu emp-
ehlen ist, so muß andererseits leider festgestellt werden, daß die
er eitigen Kartoffelpreise weder der diesiahrigen guten Ernte

no den übrigen Wirtschaftsverhaltnissen des Augenblicks ge-
bührend Rechnung tragen. Vor allem ist die Handelsspanne
urzeii no viel zu groß. Aus den Notierungen der Berliner
glanbtnirtf aftskammer geht hervor, daß ·die Einheitspreise für
märkische artof eln frei Station zurzeit bei weißen Spe»se-
kartofeln 1.70 ark pro Zentner betragt, bei roten Speise-
karto selii 1,85 Mark pro Zentner, für Odenwalder blaue 2.10
Mark pro Zentner. Demgegenüber betragen die Kleinhandels-
preise auf den Berliner Märkten im Durchschnitt 3,50 bis
4 Mark pro Zentner Jn einzelnen Läden werden bis zu
5 Mark pro entner verlan t. Bei der diesiährigen aus-
gezeichneten Karto felernte mu es unbedingt moglich sein. dem
Verbraucher den
liefern.

Achtung! Jn meinem

Zeitschriften-Lein iiiel
sind noch einige gute appen

zu vergeben.
Buchhandl. " Osm. Weiser

Bad Warmbrunm

bin Glisfchrini
bin Geleit Betten
Gankttitellr Mieterin

· gut erhalten

II-biliqznukrkiufcii
Hermsdorfer Straße 7,

im Laden.

Direnbindtifchin
Besuch-stritten
in allen Preisen

| Wernermmnm

Zur billigen Quelle!
betten: n. KnabmiAnzüge,
Arbeit-kleiden Windjaiken
it. Winterjoppen wollene
untern-wen reinige. Ve-

lour, Hemdenbarihend,
Manchesterstoff. Schuh-
waren für Herren, Damen
unb Rinber. 3%:- u. Ka-
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unb Sebnftftie’fe uues in
großer Auswahl zu staunend

billigen Preisen.
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friellrim Mahle.
Inmirnnn. Hirschber er
Straße 21, gegenüber er.
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st- Mitteldeutfche Häuteauktiom Ergebnis der in Leipzig ab-
gehaltenen mitteldeutschen äuteauktion von Thüringer Gefälle:
Kühe je nach Gewichtsklas en 57—57.50. 60.75—65.50. 61.50 bis
68.75. 75—78.75..76—78.50, 78.25; Bullen 81.75—84.75. 68.75 bis
69.50. 56—5675. 57.25—60.50. 50—5250. 47—48. Die Preise
verstehen sich in fennigen pro Pfund. Roßhäute, kleine 9 M.,
mittlere 13.50 un große 20,60 M. pro Stück.

st- Schlachtviehmarkt. Auftrieb-: Rinder 1006. darunter
Bullen 442, Ochsen 487, Kühe und Färsen 977. Kälber 2217;
Schafe 5675, Schweine 11892, Ziegen 31. Schweine aus dem
Auslande 637. P r e i s e: Für ein Pfund Lebendgewicht in Pfg.:
Ochsen as vollfleischige, aiisgeinästete 53—56. b) vollfleischige,
ausgemätete im Alter von 4—7 Jahren 46—50. c) 1unge.
fleifcbige. nicht ausgemästete 40—43, b) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 34—38; Beillen a) 53—56. b) 46—502
c) 40—43; Kühe und Färsen a) 51—56, b) 42—48. c) 30—37}
b) 24—28. e) 18—22;\€freffer 36—42; Kälber a) —.—. b) 98 bis·
108, c). 82—95. b) 65—78. e) 55—62; Starrmastschafe a) 50—553
b) 35—45. c) 25—30; Schweine a) —.—‚ b) 88—90. c) 85—87.?
b) 81—84. e) 76—80. f) —..—; Säue 75—79; Ziegen 20—23.
Marktverlauf: Bei Rindern, Schafen, Schweinen ruhig,
ausgesuchte Rinder über Notiz; bei Kälbern glatt.

, It- Produlteiibörse. Die ausländischen Mitteilungen waren,
mit Ausnahme höherer Wiiinipegnotierungen, gut behauptet
unb nicht sonderlich anregenb. Hier waren die« Preise durch-«
schiiittlich etwas gestiegen, da das Angebot vom c‘nlanbe sehr
mäßig blieb. Hier bestand nach mitteldeutschem Wseizen einige
Frage zum Export, auch sonst war für diesen Artikel Begehr;
Roggen war per Oktober wieder vermehrt angedient, auf Ab-
ladung für Mühlen gefragt. Lieferung bei kleinem Ges äst
etwas höher. Gerste in geringen Futtergersten bei gedrü teii
Preisen mehr begehrt, da das Angebot von Wintergerste sehr
klein geworden ift. Mittelqualitäten vernachlässigt, feine
Sorten efter. Hafer hat mäßiges Jnlandsangebot. Exports
frage beteht, Preise nicht viel verändert. Mehl nach wie vor
still. Futterartikel ruhig. « '
Geireide und Olsaaien per 1000 Rilogramm. sonst ver 100 Kilo-

gramm in Reichsmart

    

14. 10. 13. 10. 14. 10. 13. 10.
Weiz« mark. 213-216 212-215 Weizkl.f.Brl 10.7 10,4403
pommerscher — —- Rogka.Brl. 8,9-9,3 9,0-9,4
Nogg.. mörl. 152-155 151-154 Raps — —
pommers er —- -— Leinsaat — —
westpreu —- - Viktor.-Erbs. 26—31 26—31
Braugerfte 210-235 210.235 kl.Speiseerbf 26-28 26-28
Futtergerste 170—175 170-175 Futtererbsen 21-24 Aste
Hafer. märk. 183-191 183-191 Pelus ken —« -—
pommerscher - —- Ackerbo nen —- s-
westpreuß. -- -— Wirken 22-25 22—3
Weizeninehl Lupiii..blaue —- —-
p. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe — —-
Bln. br. inkl. Seradella —- -—
Sack (feinst. - Ra sku en 15,2-15,4 15,2-15.‘
MrllüNon 27.231,2212-312 Le nlu en 22s22,2 21.9421
Roggenme l Trockens bl. 9 9.5.9.8

p. 100 Kil. fr. Soha-Schrot 20,4—20.6 20.15-20.37
Berlin br. TorsmLZii 0 9,5 9,5
inkl. Sack 22-24,2 22-241 Kartoiie fl. 20.4-20,b.14.b-14.s 

Yiicherscham
Konrad Boehme: Astrognosie oder Was uns der

Sternenhimmel erzählt. Berlag von L. Heege,
Schweidnitz. -
Nachdenkliche Menschen haben zu allen Zeiten ihre

Blicke nach dem Sternenzelte gerichtet, um im Versen-
ken in diese unendliche Herrlichkeit Kraft zu finden, sich
über den Staub des Alltags zu erheben. Der Ver-
fasser obenerwähnten Büchleins, ein Breslauer Hilfs-
schullehrer, gibt nun in seinem Werkchen eine ganz
schlichte-Anleitung zur Kenntnis der Gestirne. Er er-
zählt uns auch, woher die Sterne ihren Namen ha-
ben und wie die Entstehung dieser Bezeichnungens
fast durchweg ins graue Altertum zurückreicht, in eine
Zeit, in ber meist Aberglaube und Traumdeuterei die
Geschicke der Völker bestimmte. Dem Büchlein ist«
noch eine Tafel mit der graphischen Darstellung der
Länge von Tag unb Nacht, sowie selbstverständlich eine
klare, übersichtliche Sternkarte beigefügt. Dem Schle-
sierverlag in Schweidnitz gebührt wieder einmal der
Ruhm, ein geschmackvoll ausgestattetes, wertvolles Wis-
sen vermittelndes und dabei ganz billiges Werk her-i -
ausgegeben zu haben. Es kostet nur ‚210 Pf. -

Yoroina-gealendrr.
StenographensVerain »Stolze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der Evang. Schule.

Freiwillige Feuerwehr. Mittwoch, den 111. Oktober,
abends 8 Uhr: Generalversammlung im
,,Schles. Adler« (Großer Saal).

Misde ,,F)aruionie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im ,,Goldenen Löwen«.

FremdenheimsVereim Sonnabend, den 17. 10.,nach«s
s mittags 3 Uhr: erweiterte Gauvorstandss

sitzung im ,,Preuß. Hof«. Erscheinen der
Mitglieder dringend erwünscht.

Runmasser Vol-It benennt
Diesen Sonntag, ‚18. it. Montag. 19. Oktober-

Er. Kirmes-Hier
Sonntag Tanz wie immer

Montag Er. Militär—Streichkonzert
ausgeführt von der Kapelle bes 2. Gebirg-·
iägersBataillong bes Jnfanterie-Regiments 7
unter persönlicher Leitung bes Herrn Ober-
musiimetsters Marlscheffel. Anfang ade. _8 Uhr.

Nach dem Konzert: B a l l

PaschtischzurSteile.

Um zahlreichen Besuch bittet

Alfred Fischer n. Tochter«
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